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UnterhaltiingsBlatt .
i « « SchwarrwLl » « « Bote « » orn L» . Ja « i » 8T « )
Berantwortlicher Rrdaktenrr « ilh . Braudecker .

4L .
Der» Bauherr'.

( Forksezung. )
Die Sklaven eilten hinaus , mit ihnen Hajsan ; Omar

aber stellte sich mit dem ehrfurchtvollsten Gesteht« zur Thür«
des Serails, die in das Gartenhaus mündete und den breiten,
purpurnen Teppichvorhang wrgzlehend , ließ er eine Frau ein
von der vollendetsten Formenschönheil, deren Amliz mit einem
lange» , weißen Schleier bedeekt war. Ich will allein s yn,
herrschte sie dem Demüthigen zu , und mit über die Brust ge-
kreuzten Händen entfernt « sich der Sklave.

Die herrliche Gestalt schritt schweigend vorwärts , nicht
achtend auf den lieblichen Duft der zahllosen Purpurblürhen
ringsum und auf das liebliche Gezwitscher der Vögel » di« sie
zutraulich umflattert,«. Auf einer von blühenden Pflanzen
«hronartig überwölbten Rosenbank sezte sie sich endlich und
wmf den Schleier ab. Das schönste Antliz zeigte sich von der
edelsten » fast antiken Reinheit und jener Zartheit des Teints,wie sie nur den im Harem verspürten Frauen des Orients
eigen zu seyn pflegt . Lange, braune Locken flößen auf die bl«n>
dend weißen Schultern ni«der , kühn dl 'zte das seurigdunkl«Auge ; aber auf der weißen Stirn « lag eine Wolke trüben
Kummers . Eie stüzte den Kopf auf tie klkine weiß« Handund als sie so da saß , schweigend und ernst , kn der pracht¬vollen fremdartigen Tracht des Orients, in der mährchenhaften
Umgebung dieses Ortes, da schien sie eine jener lieblichen Fern
zu siyn, die , zum Schuze armer Sterblicher bestimmt , eine so
wichtig « Rolle lp 'elen in den sanrastischen Mahrchen des Mor-
genlandes .

Nach einiger Zeit warf die Dam« den Kopf unmuthigzu¬rück und gleichem , a^s wollte sie sich zerstreuen , begann sie
ein liebliches deutsches Liedchen zu singen » kaum aber waren
die ersten Worte ihren Lippen entflohen , so wurde sie durch
einen lauten Ausruf des Erstaunens im Gebüsche neben ihr
überrascht

'
. Eben so erstaunt erhob sich di« Schöne , ihre erste

Bewegung war nach der Thüre zu , um zu fliehen oder ihreLeute zu rufen , aber schnell besann sie sich eines brssern ; ein
leise « Lächeln flog über ihre schönen Züge und mit dem Schleier
sich verhallend trat st « entschlossen auf den Ort zu , von wel¬
chem der Ausruf gekommen war. Jener Mann im Sklavin-kittel , den wir m Anfänge tiefes Capitels schlafend gefundenhabrn , trat , dir Schaufel in der Hand , aus dem Gebüschehervor und verneigte sich tief vor der schönen Favoritin.

Weißt Du nicht, Unglücklicher , sagt« die Dam « in stren¬gem Tone , daß die härtesten Strafen Dem drohen , der eswagt , das Frauengemach , oder den Ort , an welchem dieFrauen sind , zu betreten. Ich könnte Dich dem augenblick-lichen Tod « überliefern!
Sie hatte türkisch gesprochen ; aber keineswegs ent.

Muthigt durch diese Anrede , hob der Sklave seln Haupt ganzzutraulich empor , sah fle treuferz 'gläcbrlnd an und verseztein deutscher Sprache : EI, Herrin , ich fürchte Euch nicht.Ihr habt mir das Deutsch zu gut gesungen für «ine Türkin ,und so will ich Such getrost mein « lieb « Landemännln hi ßenund nicht glauben , daß Ihr gesonnen , mich weinen Henkerni« überlleser«.

Schnell hatte dl« Dame sich wieder entschleiert und ließden Sklaven ihr herrliches Antl 'z schauen , das in dirsem Au¬
genblicke r och verklärt war vom Schimmer einer unnennbarenKnude. Sie reichte ihm schnell dke Hand und rief : Ihr seidmein Landsmann; nun gelobt sei Gott ; klingt mir doch derLaut der lieben , deutschen Sprache so süß , wie Harfengetöu ;Euch hat mir der Himmel gesandt, auf daß ich nicht verzweiflein der glänzenden Oede meines Kerkers .Was soll ich Euch frommen, der arme, verachtete Sklave !

Wenigstens kann kch mit Euch in meiner Muttersprachereden, und für mich ist las rin unendlicher Trost. Ihr » öztwohl öfter die Gelegenheit haben, deutsch zu sprechen ImSkla-
venhvuse , aber ich arme G>fangen« entbehre ganz und gardiisen süßen Trost . Bon woher seid Ihr ?Don W en , versrzte der Sklave .Aus Wien ! rief die Dawe entzückt , das ist ja auch meineVaterstadt , und Ich heiße Euch doppelt willkommen , lieber,lieber Landsmann .

Die Dame sah sich überrascht von ihren eigenen Wortenum , und sprach dann leise : Was thue ich , mir und Suchbrächte es die höchste Gefahr, wenn man uns hier träfe ; alsokommt und sezt Euch hier in's Gebüsch , ich will mich auf die
Rasenbai k sezen und Ihr sollt mir zuhörrn , denn Wichtigeshabe ich Euch zu sagen .

Der Sklave gehorchte. Die Dame srzte sich und er kauerte
sich zwischen das blühende Gebüsch, nur den Kopf lauschend er¬hoben und versteckt von breiten , dunklen Blättern , währenddle Dame halb den Eingang bewachend , halb gegen Ihn ge¬wandt leise flüsternd redete. Es war eine Seene, wie in einem
Mahrchen au« uralten Zeiten , da dir Töchter des Himmelsherabstlrgen zu den Söhnen der Erde , und sie liebten undihnen wunderbare Geheimnisse lehrten .

Vor allem , sprach di« Dame , muß ich Euch fragen , obIhr «reu und ehrlich seid und kein Falsch in Euch ist.Ich bin ein Deutscher , ich bin rin Wiener , sagte derSklave grkrär kt.
Verzeiht ! fuhr die Dame fort. Aber sch habe Euch ei«Teheimniß von gar wichtiger und absonderlicher Art zu ver¬trauen. Ich muß wohl bel mir selbst anfangen und etwas

ausholen . So wisset denn , daß ich avS dem untern Werdund Lea , die Tochter des Juden Ascher Ben Israel bin.
Wahrhaft- l fragte der Sklave überrascht.
Vor ungefähr acht Jahren wurde ich durch einen Zufallzur Mitwisserin eines politischen Geheimnisses gemacht , dessenEntdeckung meinem Vater höchst gefährlich hätte werden kön¬

nen . Afcher blieb jedoch freundlich gegen mich wie zuvor,bewacht « aber all« meine Schritte streng , so daß , wenn Ichauch die Absicht des Verrathes gehabt hätte , es mir dennochunmöglich gewesen wäre . Tr beredete mich , »ine Reise nach
Neusaz zu einer Muhme zu machen . Auf dem Wege aber
wurden wir von einer türkischen Etrrispartei überfallen , mich
nahmen sie mit fort ; aus der Schonung aber , mit der st« ge¬
gen meinen Vater verfuhren , sah Ich , daß das Ganze plan¬
mäßig verabredet war , und ich das Opfer der engherzigste»
Furcht , oder noch niederträchtigeren Sigennuzes war.

Unnatürlicher Vater ! brauste der Sklave auf.
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Leider kann ich Euch nicht widersprechen, fuhr dl« Dame

fort , aber hört weiter . Ich wurde hierher in den Harem de«
Pascha von Ofen ge-.rgcht. Der Pascha ist ein wackerer
Mann , und mit der den Frauen unsres Stamme« eigenen Un¬
terwürfigkeit fügte ich mich in mein hartes Loos , und wenn
ich auch nie die goldne Freiheit und meine H - imath, da« schöne
Oesterreich vergaß , so wurde ich dock von Tag zu Tag ruhi -
ger. Da hat vor einigen Tagen ein Umstand alte meine alten
Gefühle erwachen lassem Ich saß beim Pascha und sp elte
ihm auf : der Laut« vor , als einer Namens Gcomparini
««gemeldet wurde«

Ein bleicher Italiener , mit dunklem Haar und Bart ?
fragte rasch der Sklave.

So ist's. Kennt Ihr ihn ? sprach die Dame erstaunt .
Nar zu gut? doch erzählt weiter.
Auch ich erbebte bei der Nennung dieses Nimens ; denn

er war einer der Hauptagenten bei jenen politischen Umtrieben,
deren geheime Werkstatt « in meine« Vaters Hause war. Auch
hatte seine Untreue einem der edelsten Wesen das Herz gebro¬
chen ; der Pascha ist ein ziemlich voruttheiisfreier Mann , und
da er gegen mich besonder« wohlgesinnt , so mag ich , den
Franken gegenüber, wohl bleiben. Ich verschleierte mich also ,
und entfernte mich nicht, als man den Welschen einließ. Er
grüßte den Pascha als einen alten Bekannten , und Beide de-
redeten sich in italienischer Sprache, Ich hatte aber von einer
Dame in meiner Jugend welsch genug gelernt , und meine
ganze Ausm-rksamkeit aufbietend , vernahm ich Dinge , die mich
schaudern machten.

Sprecht , sprecht l drängte der Sklave .
Scomparini ist das Haupt einer Bande von Spiz -

buben , die in fremdem Solde <cks Sp on« und Agenten die»
nen. Stet« in Deutschland und Italien vertheilt , unterhalten
sie eine immerwährende Correspondenz zwischen der Türkei und
Frankreich. Die riesigen Anstrengungen, die Oesterreich gegen
diese beide » Gegner macht , scheitern an dem Verrathe dieser
Baben« . Zugleich haben sie rin« MordbrennerBand« organistrt .
und ihr nächster Plan ist , Prag und Wien in Brand zu stecken,
damit , wenn übermal die Türken vor diese Städte rücken , di«
erschöpften Einwohner nicht lange auf W verstand denken .

Entsrzlich l ries der Sklave schaudernd.
Als der Pascha und Scomparini sich entfernten , lie -

ßen sie , da sie auf mich gar nicht achteten , einen in lateini .
scher Sprach« verfaßten ausführlichen Plan auf dem Tische
liegen; ich habe mich desselben bemächtigt, und Niemand ahnt
es , well Niemand glaubt , daß ich mich für so etwa« interessi-
re« könnte. Versteht Ihr Latein ?

Agr Genüg« , um jene Buben zu entlarven .
Ich trage den Plan immer bei mir , u» nicht der Gefahr

einer Entdeckung ausgelezt zu seyn , und bei diese» Worten
streifte di« Dam« ihr faltige« Grwand c,n« linken Arme in die
Höbe. Wir vom Blize getroffen , starrte der Sklave auf ein
erdbeeriörmige« Mül , da« sich glänzend auf seiner weißen
Fläche abzeichnete . Sekn« Seele zuckte aus in freudiger Erre¬
gung ; jene « Mal war ganz gleich mit dem , welchies Doro -
tltea trug , und kein Zweifel blieb , dl « gssangene Lea war
Margaretha . Dorothea '« Schwester , de« Rathsherrn
Prelnhubrr Tochter. Schnett fragte er : Sag ' , schöne Frau ,
habt Ihr keine Erinnerung aus früher Jugendzeit ; wart Ihr
immer in de« Juden Hau«.

Seltsame Frage , versezte Lea ve>wundert » wie kommt
Ihr darauf? Habe ich loch selbst schon manchmal gerungen
mit Bildern , die in nebliger Dämmerung schwimmen, al« ob
sch nicht immer in unserm einsamen Hause Im Wird gewesen ,
sondern gewohnt hält« mitten in der Stadt , unter fröhlichen,
freundlichen Menschen.

Dann Ist '« kein Zweifel , jubelte Michael Bogestsang

(denn überflüssig wäre es zu sagen , daß er der Sklave war ),
Ihr seid nicht de« Juden Kind.

Heiliger Gott , wär 's möglich ! rief Lea , aber wcffen
Kind bin ich denn ?

Ihr seid Margaretha , die Tochter des Rathsherrn
Pretnhuber , eines der edelsten Männer von Wien ; Ihr
habt ein « lkrbr Schwester , die mit offenen Armen Euch em¬
pfangen wird.

Gott , Vottl sprach Margaretha (so wollen wir sie
nun nennen) , und die Hände vor die »berströmenden Augen
haltend , blieb sie eine Zeitlang sprachlos sizen . Dann sagte
sie : Ihr habt Recht , ich fühle es In der tiefsten Seele , daß
es so ist , daß es so seyn muß. Wäre Ascher mein wahrer
Vater gewesen , so hätte er nicht so unnatürlich grausam gegen
mich gehandelt , und so mag ich auftreten und zeugen gegen
ihn , jedes Band zwischen uns ist gelöst.

Was sott das ? fragte Michael verwundert .
Hört zu , und Ihr werdet mich begreifen. Als mich Sc om-

pari ni an jenem Tage neben dem Pascha erblickte -, blieb er
keineswegs so gleichgiltig als es den Anschein hatte. Es ge.
lang ihm , eine meiner Dienerinnen zu bestechen , durch diese
befördert« er einen Brief an mich , und forderte mich auf, mit
ihm zu fli.hen ; so sehr ich nun di« Freiheit liebe, so ziehe ich
doch die Sklaverei einem solchen Manne vor. Ich antwortete
nicht ; nicht « destoweniger fuhr er fort , mir Briefe zu schicken
und mich zur Flucht aufzufordern . Allerdings wäre es durch
ihn am leichtesten möglich , zu entkvmnün ; auch wäre es nun
doppelt nothwendig , um den drohenden Verrath abzusenden '
von den Häuptern unserer Landsleute und unseres Kaisers.
Scomparini ist Immer hinlänglich mit Papieren versehen ,
um al« Agent rasch und unaufgehalten passiven zu können .
Ich gedenke also , mich zum Schrine in die Absichten Scom «
pari nt'« zu fügen , um so mehr , da ich jczt « ine Stüze an
Tuch habe. —

Sagt, einen Bruder — fiel Michael treuherzig ein .
Einen Bruder ! rief Margaretha entzückt , doch wir

dürfen uns nicht so sehr von unser» Gefühlen übrrmannen
lassen . Wir müssen schlau und entschlossen seyn . Hier in
diesem Gebüsch sollt Ihr täglich « inen Brief von mir finden,
legt einen andern an dessen Stelle, so Ihr mir etwa« zu ant¬
worten habt. Wenn ich Euch den Tag zur Flucht beraume,
so seid vorsichtig , denn ich muß es Tags zuvor thun , über >
Nacht kann sich Manche « ereignen. Als Zrichen aber , daß jwir sicher sind , werde Ich den albernen Hassan auftrazea !
lassen , purpurnen Wegerich zu suchen , er wird in seine« Her. !
zen« Vekle^ nheit sich sicher an Euch wenden , und Ihr be¬
kommt dadurch Gelegenheit , Such au« dem Eklavrnhause zu
entferne» , und nun lebt wvhll

Ihm Innig dir Hand drückend , schritt die Dam« von hin-
nen . Michael aber stand dg , und in seiner Brust wogten
di« Gedanken baldiger Rettung , dir Freude . Dorothea «
Schwester wiedergcsunden zu haben , und Scomparini '« ;
Verrath »«reit« ln zu können . Aber die Klugheit verließ Ihn ^
nicht , er legt« sich wieder hinter da« Gebüsch und that . als
ob er schliefe. Langsam kamen nach der Entfernung der Fass-
ritin dl« Sklaven zurück an ihrer Sp !z« der weise Hass am i
und begaben sich wieder an ihre Arbeit . Langsam erhob sich
Vogelfang aus seinem Versteck , und mischte sich unter dir
Arbeitenden , so daß N cmand den geringsten Verdacht hegte .

( Sortierung folgt .)

Miscellerr
,*

«. Wir können nicht umhin , unfern Lesern das »ver-
mittelndr * Klima zwischen Italien und Rußland zu bezeichnen .
Ss ist dieß das Schloß Erdmannsdorf in Schlesien , denn
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dl« Zeitungen schrieben vor elnlger Zelt« „Dir Kaiserin vsn
Rußland werde , bevor sie nach Nußland zurückkehre eine Zeit ,
langin Ertmanscorf zubringrn in dem vermittelndenKlima
zwischen Italien und Rußland . (Als Napoleon Anno 12 dle
Italiener nach Rußland mlinahm , war von einem vermittelnden
Klima keine Rede.)

»*» 3n jeder Sekunde stirbt , wie bekannt ,
ein Mensch auf dem Erdkreise . Die Berechnung ,
vie «ln französisches Blatt hierüber anstelle , ist folgende : Die
Erde ist ungefähr von einer Milliarde Menschen bewohnt , deren
durchschnittliche Lebensdauer 33 Jahre betrögt , so daß täglich
86,400 und jährlich 31 536,000 Menschen stirben . Alle 33
Jahre ist also die Milliarde von der Erde verschwunden. Das
Iaht hat aber gleichfalls 31 536 000 Sekunden , so daß in je¬
der also «kn Mensch stirbt.

Tin Bericht , daß ln Gräfmberg bei Prießnitz ein
Engländer sieben Jahre hindurch dieWaffucur brauche, durch,
lies bereits alle Journale und zwar mit den albernsten Bemer¬
kungen von der Seit « der Plagiatoren begleitet. Sonderbar ,
man findet es wichtig , daß Einer sieben Jahre die Wasser,
rar zur einzigen Linderung seines unheilbaren Leidens braucht
und findet bei Tausenden es natürlich und unerheblich,
wenn sie 25 und 3V Jahre Medicin , Pulver und Aderlaß ge,
brauchen. ( Man staunt über den 7jährigen Krieg und schweigt
vom 30jährigen .)

ThierJdeen ,
das heißt :

Was sich manches Thier denke» muß , wen «
es siebt , was vie Mensche » Alle » tentiven , wie sie
die Thiere maltvatiren und sich se,bst sekire «.

( Bus dem O sterrrichischen in's Deutsche Überträgen .)
1 .

Ein halb hundert Schnecken werden ln eine Pfanne mit Wasser
g -worfen und zum Feuer gestellt. Nach und nach wird das Wa, »
ser warm , und die Schnecken erwach- n aus ihrem Winterschlaf .

Eine Schnecke spricht : Heuer bekommen wir 'mal
«in zeitliches Frühjahr . Wie's schon warm wird ! Ordentlich
schwül ! Das Wetter kann unmöglich grsunv sein l

Sine andere Schneck « : M,r wenigstens thut es
nicht gut ; mir ist schon ganz unwohl .

Dritte Schnecke : Aul Aul Die Hlze auf der Seite
ist gar nicht auszuhalten I

Vierte Schnecke : Wohlan , so macht die Hausthüren
aus ! Vielleicht, wenn wir in ' s Freie kommen , wird 'S kühler.

Sie machen di « Schneckenhäuser auf ; das heiße Wasser
dringt «in und bringt sie alle aus einmal um. Die Köchin
richtet an , der gnädige Herr speist und hat keine Ahnung da -
von , was sich die armen Kerle gedacht und was sie gelitten
haben.

2.
Sin angespiester Schmetterling spricht

mit slchselbst :
O mein Gott , was Hab' ich den « dem kleinen Buben ge-

than , daß er mich so martert ? ! — War 's denn eine Sünde ,
daß lch froh umher flog aus den schönen Blumen und mich
wärmte im Sonnenschein ? Dem Buben Hab' ich ja nichts weggr-
ss ' ssen I Das Bleichen Blumensiaub und die Paar Tropfen Thau
hätte er mir wohl gönnen können . Auch bin ich ih« nicht ln
den Weg geflogen. Die Welt lst ja so groß , ein Jedes hat Plaz
darin . Kür dle kurz« Freude lst der Schmerz zu viel.

Er zappelt sich zu Tode. Der kleine Bub « nimmt ihn
vom Brett - weg , steckt ihn unter seine EchmetterllngsSamm -
«wg, und der Vater hat «ln« unstnnkge Freude , da- sein Sohn
sich aus ein « so vernünftige Weise unterhält .

3.
Ein Kettenhund , der schon drei Tage nichts hat zu fressen

bekommen , weil sein Herr gar nicht mehr an ihn gedacht , hält
«inen Monolog :

Wau ! Den Hunger , ddn halke » der Tsustl aus , und die
Kälte I (Er heult .) Das ist ja ein wahres Hundeleben l Wenn
lch nicht den Schnee lecken könnte , wäre - ich schon längst ver»
durstet. (Heult ) . Ich fresse noch meine . Hütte - auf k (Heult).
Pfui Teufel , ist das menschlich ? Oben fressen und sause» stq
daß ihnen die Haut zu eng wird und mich lassen sie Her ' ver¬
hungern , zum Lohne dasür , daß ich mich mit Bettlern und Spiz .
buben herumzankt und das Haus bewache l (Heult) Glaubt Ihr
denn , ein Thier hätte gar kein Gefühl ? Ich meine, ein honet¬
ter Hund könnte manchem Menschen in dtisrm Punkt als Mn «
ster dienen. ( Heult noch stärker) . Wenn Ich nur ein Paar
Brocken hätte oder einen angefaulten Schinkenkavchcn l Herr
Je ! Da kommt mein Herr ! V -v« der gute Herr , der bringt
mir 'was l

Er heult vor Freuden , springt seinem Herrn entgegen-
wedelt unbändig mit dem Schweif . Der Herr prügelt ihn
tüchtig durch , well er so geheult hat , der Hund kriecht ganz
demkthbg in seine Hütte . Am folgenden Morgen fällt dein
Herrn ein , daß er schon drei Tage nichts gesreff-n hat , er
trägt ihm die Urberbleibsel vom gestrigen Schmause hin-, der
Hund leckt ihm die Hand und macht die Augen zu . Aber
fressen kann er nicht mehr , denn er ist schon hin .

4 .
Eine Kröte stzt auf einem Wiesensteg , « In altes Welb

geht vorbei , steht dle Kröte , fährt erschrocken zurück . Dis
AMe schaut sie eine Zeillang an und detkt sich :

Na warum graut 's denn der alten H xe vor mir ? l Glaubt
die vielleicht , skt sei viel schöner als lch ? Ein altes Weib und
ein« Kröte , da wird einem die Wahl schwer ! Sieht eine der
andern gleich . Die Hand » oll Falten , das Gesicht voll Aar -
zen , das Blut kalt, die Bewegung schwerfällig, und was da»
G ft anbelangt , da haben hundert Kröten noch nicht so viel '

im Leibe, wie eine einzige alte Kcff .rschwester. Und trozdem
will sie noch dle Etliche spielen l Lächerlich l

Sl « hüpft weiter und versteckt sich im Grase .
5 .

Eine Lerche spaziert km Käfiz auf und ab, schaut sich die
Drähte draußen an . macht einen Schopf , sängt zu singen an,
hört aber gleich wieder auf :

Wen da das Singen nickt verdrießen soll - de» möchte lch
kennen ! Ich möchte nur wissen , warum ich hier eingesperrt
bin ? Da haben fl« mir ein Paar Halme Hafer angebracht,
und nun soll Ich wahrscheinlich glauben , ich sei Im Freien , und
soll ihnen fleißig ' was Vorsingen . Justament nicht l (Sie scharrt
vor Zorn im Sand « und fegt im Käfi , umher). Ach ja , Ich
will doch wieder singen ! Es ist doch das Gescheidtest« , was
ich thun kann. Was ein rechter Vogel lst , kann das Singen
nicht lassen .

Sie fängt hrlllaut an zu singen und vergißt ganz däkan,
daß stt eingrsperrt lst.

6.
Gin Hund liegt ln eknem Winkel und sieht einek Kaz«

zu , dle einer alten Jungfer schmeichelt , welch « eben beim Kaf »
fee sizt :

Da schau mir nur Einer daS Brest an , wie 's der Alten
wunderschön thut - well es Kaffe« riecht. Wenn sie ihre Por¬
tion 'runter hat , nachher fährt sie ab und sieht zu. daß sie bei
der Nachbarin 'was zu nasche« kriegt, und spaziert aus 'SDach -
zum Amanten ; kommt aber zu der gehörigen Zeit wieder, wenn
das Abendbrod auf dem Tisch « steht , alsoann geht das Schmei¬
cheln und Echvnthun wieder von vorn an . Da könnte man
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wohl in die Versuchung kommen , zu sagen : Die Kar « hat M,n .
schrnverstand . ( Fvrtsezung folgt .)

Eine Feuerprobe .
Zn Mailand saß Gros Khevenhütter , der lustige Feld -

Havptmann , am Kamin « . als ein Jude hereintrat und ihn
um Zurückbezahlung d§S Geldes bat . das er dem Kaiser vor -
geschossen und wofür der Gros gehastet hatte ; da der Kaiser
nicht bezahlen wollte , so hielt sich der Gläubiger an den Gra¬
fen , der jedoch gleichfalls geringe Lust dazu hatte , und dem
Juden spottweise vorschlug , sich tarstn zu lassen , denn nur
dann werde er ihn bezahlen . Hiezu hatte nun wieder der Jude
keine Lust ; der Graf hingegen bethmert « : „ es gienge einmal
nicht anders , entweder müsse der Jude ein Christ , oder er ,
der Graf , ein Jude werden ." Er schlug ihm zu dem Ende
eine Probe vor , daß nämlich jeder von beiden den Fuß in das
Kaminfeuer strken und derjenige Sieger seyn solle , der es am
längsten aurhalten könne ; bleibe der Jude Sieger , so wolle
der Gras zu dessen Glauben übertreten und ihm 7 Jahre die¬
nen ; bleibe aber der Graf Sieger , so müsse ihm der Jude seine
Forderung an den Kaiser abtreten , ihm außerdem noch 10,SV «
Dukaten bezahlen und sich dann nebst seiner Frau taufen las .
sen. Ungern ging der bedrängte Gläubiger darauf ein , aber
was blieb ihm anders übrig ? Befand er sich doch in des
Kriegsmannes Gewalt I Rasch wurden Zeugen geholt und als -
dann begann denn diese wunderliche Feuerprobe . Der Graf
und der Jude strikten Jeder ein Bein in ' s Feuer , und schon
sah der Lrzter « , nicht ohne Hoffnung , den Stnfel des Erste -
ren brennen , als ihm selbst das F »urr an die Sohlen drang
und er den Fuß schreiend zurückzvg , während der Graf den
seinigrn ruhig lichterloh brennen ließ und dabei gemächlich
sprach : »Ich habe gewonnen ; di« Schuld Ist cassrt , du be-
zahlst 10 000 Dukaten und lässtst dch taufen ." Der arm «
Jude mußt « wirklich alle Bedingungen erfüllen und erfuhr nur
zu spät , daß der Graf — ein hölzernes Bein gehabt .
— Ein gnädiger Spaß aus der »guten alten Zelt ."

Stammbuchblatt .
Wenns auch meine Hand nicht schreipt
Släz mein Herz doch trei dir bleibt
Bis mich deckt ein LeichenStein
Werd ich Etäts dein eieben s,yn .

Düse Bestie einer drei liebenden aber serschwiekcnen Seele me»
gen sie in fremden Gefüllten erinnern an

ihre
" Rosalche Rosenstock .

RaritätenKästlein .
-f -f Ich möcht ' doch wissen , wie viel cs Johann Maria

F ari n a' s auf der Welt gäbe . Auf den Messen gibt es sol -
che Johann Maria Farina ' s der Schwerer oth . In
einem Tagblatte allein kündigten sich uniängst vier Stück an
und Jeder will der »älteste Destillateur " von Köln
seyn. Einer nennt sich » patentiflrter Lieferant von Frankreich ,
Dänemark , Portugal , Spanien , Holland und »andern HS -
sen ." Sv ein Mensch , um sein Lavendelwasser los zu wer¬
den , betrachtet ganze große Länder für Höfe . Ich begreife
übrigens nicht , wenn dieser »patentistrte " Johann Maria
Fori na so viel Höfe zu parfümiren hat , warum er auf die
Messen kommt und den übrigen zahlreichen Farina 's das
Bischen Brod mit wegfrißt .

ff Aus dem Jntellkgenzblatt des » Humori .
st er . " Anzeige . Freunden und Bekannten zeige ich hier¬
durch ganz ergebenst ar , daß meine Frau gestern Abend 6 Uhr
glücklich von einem Klavierspieler entbunden worden ist , sein
Corcert findet übermorgen Matt , Vormerkungen zu Sperrst ,
zrn beliebe man bei der Hebamme zu machen . — Ankündi¬
gung . Akademie aus eignen Kräften . Juksel Patschlowitsch
girbt im Saale zum » ' edernen Seufzer " eine Akademie aas »ei¬
genen Kräften ." Programm : 1 ) Trägt Herr Patschlowitsch
selbst die Stühle und das Notenpult herein . 2 ) Singt Herr
Patschlowitsch ein Ensemblestück von ftchflhalb Männerstimmen
ganz allein . 3 ) »Der KrampuS ohne Furcht und ohne Ta¬
del, " Gedicht von Patschlowitsch , vorgetragen von Patsch ,
lowitsch , in Musik gesezt von Patschlowitsch und auf sechs Po¬
saunen begleitet von Patschlowitsch . 4 ) ka » äe 6eux , fpani -
scher Tanz , auf vier Füßen getanzt von Herrn Patschlowitsch .
5 ) » Heute Bier , morgen Schmier, " humoristisches Gedicht von
Herrn Patschlowitsch , voegetragen von Herrn Patschlowitsch .
6 ) » O Kathi , eS kommt der Takte " SnpranArie , T >xk und
Musik von Herrn Patschlowitsch , gesungen und begleitet von
Herrn Patschlowitsch . 7 ) Humoristische Vorlesung von Herrn
Patschlowitsch . 8 ) Herr Patschlowitsch nimmt sogleich nach dem
Fasten das Vorhanges die Lichrstümpchen mit rach Hause . —
— Ein « Frau in den besten Jahren ist ertölig , ei-
nkge davon abzu ' assen , für andere Jahre , wenn sie auch nicht
besser , aber dafür etwas jünger sind .

Bildräthfel (Nro . 31 .)

Nathsel .
Wenn der Sonne sengend « Strahl, «

Längst verschwunden und nicht mehr sind ,
Geht Ihr mich herrlich die Fenster malen ,

Es freuet aus mich sich Mann , Jüegling und Kind .
Doch um recht stöhlich mich dann zu begrüßen ,
Tritt man mich unbarmherzig mit Füßen .

Aber , Ihr Leutchen ! nehmt Such nur in Acht !
Wenn es unter Euch kn stert und kracht ,
Hab ' Ich gar Manch ««, den Tod schon gebracht .

Doch wenn der Sonne gar sengende Strahlen ,
Längst schon mein Wesen zu Wass « r gemacht ,
Und Ihr Such über Hize beklagt ,

Müßt Ihr mich oft gar «Heuer bezahlen .
Sammelt mich d'rnm , und verwahrt mich bei Zeiten ,
Um Euch den schönsten Genuß zu bereiten .

Auflösung des Legogryphs i« Nro . 44r
Esel . Lese .
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